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Urabstimmungskonferenz

Sporthalle Böblingen

(es gilt das gesprochene Wort)

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

„seit Anfang der 90-er Jahre läuft hier etwas schief ...“ Es regiert nur noch der Shareholder Value, der Börsenkurs. Die Manager blasen ihre Umsätze mit Schulden auf, um ihre Millionengagen zu rechtfertigen und den Aktienkurs nach oben zu treiben. Wenn das Ganze den Bach runter geht, verlieren die Mitarbeiter ihren Job und die Steuerzahlen müssen die Zeche zahlen .... Unser System ist völlig aus den Fugen geraten. Gewinne werden privatisiert, Verluste werden sozialisiert. So kann es nicht weitergehen“.

Der dies gesagt hat, liebe Kolleginnen und Kollegen, ist kein Beton-Gewerkschafter im 19. Jahrhundert. Es ist Wolfgang Grupp, der Chef eines bekannten Textilunternehmens in Baden-Württemberg,  und gesagt hat er das der Stuttgarter-Zeitung letzten Mittwoch. 

Wo der gute Mann recht hat, hat er recht: So kann es nicht weitergehen !

Und auch deswegen haben wir uns hier versammelt, wie es gute Tradition in unserem Bezirk vor einer Urabstimmung ist.

Seit Donnerstag läuft die Urabstimmung. Kommenden Dienstag wird sie beendet.

Und dass eines klar ist: Wenn die IG Metall von ihren Mitgliedern die Zustimmung zum Streik bekommt, dann wird sie den Streikbeginn unverzüglich festlegen und unverzüglich in den Arbeitskampf gehen.

Das gilt auch für den Fall, dass sich, neben den vielen ungerufenen „Gescheidles“, auch noch der Vatikan in Frankfurt oder Stuttgart melden sollte.

Die Metallarbeitgeber haben keinen Grund die Erstaunten oder die Unwissenden zu spielen. Wir haben ihnen Mitte März in den Verhandlungen erklärt, dass alles einmal zu Ende geht, auch freie Tarifverhandlungen. Wir haben ihnen gesagt: um den 20. April müssen wir sehen, ob eine friedliche Lösung des Tarifkonfliktes möglich ist. Noch in der sogenannten „Nacht der langen Messer“, haben Erich Klemm und ich ihnen das ganze Szenario eines Scheiterns und eines Arbeitskampfes dargelegt. Und wir haben sie eindringlich aufgefordert, der IG Metall  ein kompromissfähiges Angebot zu machen, das diesen Namen auch verdient.

Auch das hat die Arbeitgeber nicht zur Einsicht bewogen. 

Auf Initiative von Klaus Zwickel hat am Freitagfrüh noch ein sogenanntes Spitzengespräch stattgefunden. Ziel dabei war, den Arbeitgeberspitzen den Ernst der Lage deutlich zu machen und sie zu einem vernünftigen Angebot zu bewegen. Wäre ein Signal von den Arbeitgebern gekommen, dann hätte unsere Verhandlungskommission umgehend die Gespräche nochmals aufgenommen. Was kam, war aber nur die schroffe Absage der Arbeitgeber.

Und deshalb ist jetzt die Zeit des Handelns gekommen! 

Wir handeln: wir fragen jede und jeden, ob sie bereit sind für unsere Forderungen auch in den Streik zu treten. Wir stellen uns dem Votum unserer Mitglieder. Sie entscheiden, und wenn sie mit JA entscheiden, dann ist der nächste Schritt klar und er heißt Streik ! Und sonst nichts !

Ich möchte euch, liebe Kolleginnen und Kollegen, etwas persönliches sagen. In dieser langen Nacht bin ich auf der Suche nach einem tragfähigen Kompromiss bis an die äußerste Grenze des mir noch irgendwie Verantwortbaren gegangen. Ich habe das getan, weil ein Arbeitskampf den Menschen Opfer abverlangt und das kann man erst verantworten, wenn man selbst alles versucht hat. 

Den Arbeitgebern war das alles nicht genug !

Und deshalb ist es jetzt genug !

Die Beschäftigten der Metall- und Elektroindustrie sind keine Bittsteller. 

Und ihre Organisation - die IG Metall - ebenfalls nicht !

Ich kann mich des Eindrucks nicht verwehren, dass die Arbeitgeber ihr Dogma, wonach die gesamtwirtschaftliche Produktivitätsentwicklung heute und in Zukunft die Tarife allein speisen soll, dass sie dieses Dogma über jede faire Lösung am Verhandlungstisch gestellt haben. 

Bei Dogmen und Dogmatikern treten bei mir immer allergische Hautausschläge auf. Glaubenssätze und Dogmen haben ihren rechten Ort möglicherweise in den Kirchen, aber nicht bei Tarifverhandlungen. 

Noch Ende April hat Herr Kannegiesser in einem Interview gesagt: „Wir sind mit unserem Angebot von je 2 % mehr Lohn für 2002 und 2003 bereits bis an die Obergrenze der Leistungskraft der Betriebe gegangen“. Und der Verhandlungsführer von Südwestmetall hat mehrfach erklärt: „Wir wollen mit der Inflation nichts zu tun haben“. 

Beide sagen damit auch, dass die Tarifpolitik, nach ihren Vorstellungen, nur noch die Aufgabe hat, die Reallöhne einigermaßen zu sichern. Wir können und wir werden diesen grundlegenden Wechsel in der Tarifpolitik nicht mitgehen und darum geht es in diesem Tarifkonflikt auch. 

Tarifpolitik hat selbstverständlich die Aufgabe, die Realeinkommen der Beschäftigten zu sichern. Sie hat aber genauso die Aufgabe eine faire Beteiligung der Menschen am wirtschaftlichen Fortschritt, den sie ja erarbeiten, zu organisieren.

Um diese faire Beteiligung geht es !

Es ist doch ein Unding, man könnte auch sagen ein Anachronismus, dass wir in Zeiten der Hochkonjunktur, in den guten, in den sehr guten wirtschaftlichen Zeiten in 2000 gerade die Reallöhne gesichert haben und im Jahre 2001 Reallohnverluste hinnehmen mussten. Die Menschen haben Überstunden ohne Ende geleistet, Sonderschichten durchgezogen und wenn erforderlich haben sie nicht einmal den Sabbat geheiligt. Gleichzeitig haben die Arbeitgeber ihre Zusage nicht eingehalten, die Produktivitätszuwächse für mehr Beschäftigung einzusetzen. Die von allen Gewerkschaften in den letzten Jahren praktizierte moderate Tarifpolitik hat nicht die von Teilen der Politik, des Unternehmertums und der Wissenschaft in Aussicht gestellten Beschäftigungsaufbau gebracht. Diese Jahre sind der Beweis, dass moderate Tarifpolitik allein eben nicht  für mehr Beschäftigung sorgt.

Und auch deswegen, sehr geehrter Herr Dr. Hundt, sind wir es leid in der Hochkonjunktur, wenn wir eine Forderung stellen, zu hören, wir würden damit die Krise herbeiführen. Und wir sind es leid im Aufschwung zu hören, dass wir mit unseren Forderungen dieses berühmte zarte Pflänzchen zertreten würden. 

Irgendwann, und ich gebe die Hoffnung nicht auf, müsste doch auch dem letzten Arbeitgeberpräsidenten in den Sinn kommen, dass man es mit erwachsenen Menschen zu tun hat, die wissen was sie wert sind. Und die wissen wollen was ihnen ihre Arbeitgeber für ihre Arbeit und ihre Leistung bezahlen. Sie wollen einen fairen Preis für ihre Arbeit. Und das zu Recht!

Noch einige Anmerkungen zu der laufenden „Zahlen-Huberei“. Ich könnte auch sagen „Zahlen-Zwiebelhoferei“. Ich nehme mich aber lieber selbst auf die Schippe.

Wie viel ist jetzt das letzte Angebot der Arbeitgeber ? 3,29,  2,64  oder xy % ? Das ist völlig sekundär. Eines ist klar: auch das letzte Angebot der Arbeitgeber liegt deutlich unter dem, was die IG BCE im Gesamtvolumen abgeschlossen hat und das sind 3,6 % ! Die wirtschaftliche Situation bei Chemie, wenn man 2001 bis heute betrachtet, ist gut, aber sie liegt unter der Produktion, der Produktivität und den Aufträgen in der Metall- und Elektroindustrie.

Kann also irgendein Mensch, der noch alle Sinne einigermaßen beieinander hat und alle seine Tassen im Schrank, allen Ernstes annehmen, dass die IG Metall unter den Abschluss von Chemie gehen wird ? 

Man kann sich als Arbeitgeber ja vieles wünschen. Man sollte dabei nur nicht vergessen, dass die IG Metall eine Interessensorganisation ist und nicht der Weihnachtsmann für die Arbeitgeber.

Noch etwas zu diesen Zahlenkolonnen und an die Adresse der Rechenschieberstrategen. Die Grundrechenarten beherrscht die überwältigende Zahl unserer Mitglieder und immer mehr können mit Exel umgehen. Fast alle beherrschen den Dreisatz. Und weil die Menschen das können, sollte man auch gefälligst unterlassen ihnen über Rechentricks irgendetwas beizubringen, was real nicht ist. Die IG Metall macht das nicht. 

Wir werden auch am Ende unseren Mitgliedern gegenüber klar und eindeutig sagen, was wir erreicht haben und was nicht. Das ist eine Frage der Redlichkeit. Das ist eine Frage der Glaubwürdigkeit der IG Metall und für dieses hohe Gut stehen wir.

Nebenbei bemerkt: viele Menschen gehen nicht mehr zu Wahlen. Das ist kein deutsches Phänomen. Man konnte das z.B. auch am letzten Sonntag in Frankreich beobachten, mit dem verheerenden Ergebnis, dass die Rechtsradikalen in die Wahlentscheidung kommen. Ich kann allen Akteuren, die in dieser Republik Verantwortung tragen, nur empfehlen: sagt den Menschen die Wahrheit, hört mit euren Schauspielereien auf. Sagt wo ihr steht und für was ihr steht. Dann werden die Menschen wählen gehen und sich entscheiden.

In unserer Tarifbewegung geht es neben mehr Lohn, Gehalt und Ausbildungsvergütung auch um die Frage des gemeinsamen Entgeltrahmentarifvertrages. Seit 3 ½ Jahren verhandeln wir ohne Atempause. Wir haben, wie ich meine, ein gutes Zwischenergebnis in Eckpunkten fixiert. 

Die Arbeitgeberseite erklärt nun, dass sie den Abschluss zum Entgeltrahmentarifvertrag für Arbeiter und Angestellte unter den Vorbehalt stellt, dass auch die Lohnzahl in ihrem Sinne stimme. 

Dieses Junktim ist mehr als kurzsichtig. Unseren heutigen Lohn- und Gehaltssysteme sind in den 60-er Jahren entstanden. In einer Zeit, wo die Arbeitswelt weder den Computer kannte, keine PC’s, keine Gruppenarbeit, keine Projektarbeit, keine Zielvereinbarungen usw. Und diese Arbeitswelt wird auch nach einem Arbeitskampf die gleiche sein und sich dynamisch fortentwickeln. 

Die Arbeitgeber versuchen mit ihrem Junktim den Eindruck zu erwecken, als ob sie uns, der IG Metall, einen Gefallen tun. Mitnichten, sie tun sich einen Gefallen und zwar einfach deswegen, weil unsere Rahmentarifverträge den heutigen Anforderungen an Arbeit nicht mehr gerecht werden. Wir brauchen einen neuen Blick auf Arbeit und Leistung und wir brauchen eine neue Bewertung von Arbeit und Leistung. Und das brauchen die Unternehmen, die Betriebe und die Beschäftigten.

Wir brauchen eine gerechtere Bewertung von Arbeit im Zeitlohn und insbesondere von Facharbeit. 

Die Dimension, um die es wirklich geht, will ich an einem Beispiel deutlich machen. Ein junger Werkzeugmacher der seine Prüfung mit gut bestanden hat, verdient heute per Tarifvertrag über 300 € weniger, wie ein technischer Zeichner der seine Prüfung auch mit gut abgeschlossen hat und im gleichen Alter ist. Kann mir irgendjemand erklären, wie das zu rechtfertigen wäre?

Klar ist, ein neuer Entgeltrahmentarifvertrag ist nicht umsonst zu haben. Wir haben uns mit den Arbeitgebern darauf verständigt, dass die IG Metall in den nächsten Jahren über Strukturkomponenten 2,79 % für die Finanzierung dieser Anpassung einbringen muss. Wir haben uns weiter bereiterklärt, dass dies im Rahmen des jeweiligen Gesamtvolumens geschieht. Wir haben uns darüber hinaus bereiterklärt den Betrieben zeitlich befristet Entlastung von Mehrkosten durch die Einführung des neuen Rahmentarifvertrages zu geben. 

Ich kann den Arbeitgebern nur sagen: wenn ihr das Verhandlungsergebnis zu ERA infrage stellt, dann gelten unserer Zusagen auch nicht mehr. Dann werden wir die Anpassungsschritte für unserer Zeitlöhnerinnen und Zeitlöhner als zusätzliche Forderung in die nächsten Tarifrunden einbringen. Also, sehr geehrte Herren auf der anderen Seite des Verhandlungstisches, überlegt euch gut, was ihr uns zumutet.

An uns gerichtet will ich anmerken: der neue Entgeltrahmen für Arbeiter und Angestellte, mit einer gerechteren Bewertung für gleichwertige Arbeit, ist vielleicht das größte Reformprojekt, das die IG Metall jemals angepackt hat. Und die Ergebnisse dieses Projektes werden die nächsten 20, 30 und noch mehr Jahre die Entgeltrealität in den Betrieben bestimmen. Dies heißt auch, dieser Entgeltrahmentarifvertrag hat mehr Einfluss auf die Entwicklung jedes einzelnen Kollegen und jeder einzelnen Kollegin, als es eine Lohn- und Gehaltsrunde haben wird. Bedenkt das bitte, liebe Kolleginnen und Kollegen,

Deswegen bleiben wir dabei: ERA wird kommen, der gemeinsame Entgeltrahmentarifvertrag muss kommen. Das ist auch eine Frage der Gerechtigkeit in unseren eigenen Reihen.

Herr Kannegiesser, den ich bis zum heutigen Tage für einen harten, aber redlichen Gegenüber halte hat ohne Not der geneigten Menschheit vor einigen Wochen erklärt, dass die Metallarbeitgeber nicht aussperren. Das passe, wie der Streik, nicht in unsere modern Welt. 

Gestern lese ich in der Saarbrücker Zeitung, dass die Metallarbeitgeber nunmehr Folgendes nicht mehr ausschließen: 1. Dass Beschäftigte auch außerhalb des Arbeitskampfgebietes ausgesperrt werden und 2. formuliert er ein offensives Konzept der Mini-Max-Aussperrung. Soweit zur Modernität der Arbeitgeber und unter dem Motto: „was interessiert mich mein Geschwätz von gestern“. 

Auf jeden Fall ist klar. Das was Herr Kannegiesser als Möglichkeit formuliert, ist ein Bruch der Verfassung der Bundesrepublik Deutschland. Seine Aussagen laufen auf eine verfassungswidrige Angriffsaussperrung hinaus. Und wer durch gezielte Mini-Max- oder Maxi-Mix-Aussperrungen in Arbeitskampfgebieten die kalte Aussperrung in anderen Tarifgebieten herbeiführen will, der liegt selbstverständlich auch mit der Verfassung im Konflikt. 

Wenn die andere Seite der Meinung ist, dass die IG Metall das einschüchtert, dann antworte ich darauf wie folgt: Ja, das macht uns Sorge. Denn Kaltausgesperrte bekommen, auch wenn sie Mitglied der IG Metall sind, keine Arbeitskampfunterstützung. Aber wer dies herbeiführt, der muss wissen, nicht nur rechtlich, sondern tatsächlich: dann ist das Tischtuch zwischen ihnen und uns zerschnitten.

Aussperrung heißt, dass man Zig Tausende Menschen mit Existenzvernichtung bedroht. Aussperrung ist ein Relikt des Klassenkampfes aus dem 19. Jahrhundert. Aussperrung ist inhuman. Aussperrung hat in einer Demokratie nichts zu suchen, jedenfalls nicht in einer sozialen Demokratie. Aussperrung hat in einer Arbeitswelt, die von der Kreativität und der Leistungsbereitschaft der Menschen lebt, keine Berechtigung. Wer Menschen aussperrt, die die Erfolgsgaranten eines Unternehmens sind, ist entweder ein fundamentalistischer Idiot oder er ist jemand der meint, dass er allein über das Wohl und Wehe der Menschen entscheiden könne. Mit sozialer und demokratischer Gesinnung hat das dann allerdings nichts mehr zu tun.

Also, liebe Regierung in Berlin,

ändert endlich den alten § 116, den uns die alte, die „schwarze“ Regierung beschert hat. Gerhard Schröder zeig uns, dass du auf unserer Seite stehst. Zeig den Beschäftigten, dass du solche Arbeitgeberexzesse nicht zulässt. Schaff diesen Schand-Paragraphen ab und wir zeigen dir, dass du  unsere Unterstützung hast !

Wir haben es, und das meine ich so, mit Verhandlungsgegenübern zu tun, die auch dann, wenn sie die Interessen ihrer Seite vertreten, dies sachlich und anständig tun. 

Man kann den Unternehmern nicht vorwerfen, dass sie ihre Interessen vertreten, das wäre Blödsinn. Aber zu meinen, dass die Beschäftigten und ihre IG Metall das alles genauso sehen wie sie, das wäre auch Blödsinn. 

Es gibt aber nicht nur die Sachlichen und Anständigen auf der Arbeitgeberseite. 

Gestern hat uns die Nachricht erreicht, dass bei Werner und Pfleiderer in Feuerbach die Geschäftsleitung die Urabstimmung im Berieb und überhaupt auf dem Werksgelände verboten hat. Das nehmen wir zur Kenntnis. Wir führen jetzt dort die Urabstimmung ab Montag in einem Container vor dem Werksgelände durch. 

Ich erlaube mir dazu festzuhalten: Werte Herren von Werner und Pfleiderer, ihr habt ein Problem mit der Demokratie. Offensichtlich habt ihr bis heute nicht akzeptiert, dass die freie Meinungsäußerung der Menschen das Grundrecht der Demokratie ist.

Bei Alkan und Lawson in Singen hat sich Folgendes zugetragen: die Betriebsräte hatten jeweils zu Teilbetriebsversammlungen eingeladen um die Belegschaft irrsinniger Weise über den Stand der Tarifverhandlungen, die Ursachen für das Scheitern der Verhandlungen und über die möglichen Auswirkungen eines Arbeitskampfes zu informieren. Die Geschäftsleitungen beider Beriebe ließ die Einladungen zu diesen Teilbetriebsversammlungen wieder abhängen und verlangte vom Betriebsrat sie abzusagen. Ansonsten würde das Unternehmen sich weitere rechtliche und sonstige Schritte vorbehalten. 

Der Betriebsrat von Alkan in Singen hat die von der Geschäftsleitung beantragte Mehrarbeit für das Wochenende abgelehnt. Die Geschäftsleitung reagierte mit der Anweisung an die „lieben“ Mitarbeiter, die Mehrarbeit sei zu leisten. Und diese Geschäftsleitung hat erklärt, dass bei Zuwiderhandlungen dies als Arbeitsverweigerung gewertet und weitere arbeitsrechtliche Schritte nach sich ziehen wird.

Das wirft die Frage auf: leben wir eigentlich in einer Arbeitszwangsgesellschaft? Seit Nationalsozialismus und SED-Regime dachte ich, sei das wenigstens geklärt. 

Ich gehe immer noch davon aus, dass wir in einer freien Gesellschaft leben und die Menschen frei entscheiden, ob sie Mehrarbeit leisten oder nicht! Wenn das nicht mehr der Fall ist, dann wandere ich aus! 

Was bilden sich solche höchstbezahlten Wichtigtuer eigentlich ein? Ihr entscheidet nicht über uns, wir entscheiden selbst. Und wenn einige werte Geschäftsleitungen der Meinung sind, dass die Menschen erpresst werden müssten, dann biete ich diesen Herren ein Qualifizierungsseminar in Fragen Demokratie und Umgang mit Menschen an. So ihnen das hilft, ist das in Ordnung. Ansonsten haben solche Leute zu gehen!

Wer die freie Meinungsäußerung der Menschen nicht akzeptiert, wer damit Probleme hat, steht mit der Demokratie auf Kriegsfuß. 

Wenn die Arbeitgeber erklären, dass Streik in unsere heutige moderne Zeit nicht mehr passt, dann kann ich nur sagen, mit eurer Definition von Modernität habe ich nicht nur Probleme, sondern sie kann mir den Buckel rauf und runter. Streik ist ein Grundrecht ! Streik ist gelebte Demokratie ! Wer das praktizierte Streikrecht in die Neandertaler-Zeiten verweist, der sagt damit nur eines: dass er gelebte Demokratie ablehnt. Streik ist Demokratie live!

Bei Singen fällt mir noch ein: Zum erstem Mal seit 40 Jahren fragt die IG Metall alle Metallerinnen und Metaller in Baden-Württemberg, im ganzen Land, ob sie bereit sind für unserer gemeinsame Forderung einzutreten, notfalls auch mit Streik. Wir fragen das auch unsere Kolleginnen und Kollegen in Freiburg, in Lörrach, in Offenburg, in Singen, in Reutlingen, in Biberach, in Südwürttemberg-Hohenzollern und in Südbaden. Und wenn unserer Kolleginnen und Kollegen mit JA antworten, dann wird dieser Streik auch in ganz Baden-Württemberg geführt. 

Heute, ich hatte eine Einladung dazu, findet der Festakt des Landes Baden-Württemberg im Staatstheater in Stuttgart statt. Ich wäre gerne hingegangen und ich habe mich beim Ministerpräsidenten für mein Fehlen selbstverständlich entschuldigt. Was wir mit unserer Urabstimmung und dem was danach kommt erreichen wollen, ist selbstverständlich auch zu verstehen unter der Überschrift: „Es wird zusammenwachsen, was zusammen gehört“. In Baden-Württemberg!

Wenn ich das richtig sehe, habe ich, liebe Kolleginnen und Kollegen, zulange gesprochen. Manchmal geht einem intellektuellen, einem rationalen Menschen, das sagt man ja von mir, auch das Herz durch. Ein rationaler Mensch hat auch ein Herz. Ich bitte euch, unsere Urabstimmung zu einem Erfolg zu führen. 

Jetzt ist Hinstehen gefragt und der aufrechte Gang. 

Wir werden auch am Ende dieser Tarifauseinandersetzung Kompromisse suchen müssen. Aber: ich bin überzeugt, eine gerechtere Gesellschaft und die faire Beteiligung der Menschen müssen wir immer wieder neu erkämpfen! Das wollen wir, dafür stehen wir, das ist die IG Metall !

